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Liebe Freunde, 
bei Gott gibt es keinen hoffnungs-
losen Fall!  Das ist eine unserer tiefsten 
Überzeugungen, die uns motivieren, die 
Drogenarbeit des Neuen Landes zu tun!  
Das glauben wir und dafür stehen wir 
ein! 
Diese Überzeugung ermutigt uns, auf 
Menschen zuzugehen und ihnen Mut für 
einen Neuanfang zu machen.  
Die Therapie im Neuen Land ist so ein 
Neuanfang. Wir freuen uns über jeden 
Menschen, dem wir eine Therapie im 
Neuen Land anbieten können.  
Es ist seine Chance, Hilfe und Erneuerung 
zu erfahren.  
Es ist seine Chance, Gott ganz persönlich 
kennenzulernen und einen neuen Weg zu 
beginnen.  
Es ist seine Chance, Sinn statt Sucht in 
sein Leben zu bekommen.  
Es ist seine Chance echt, ehrlich und ver-
antwortungsvoll zu leben. 
Diese Therapie ist eine Zeit des Lernens 
in Gemeinschaft.  
 

ls Mitarbeiter bilden wir therapeuti-
sche Hausgemeinschaften, in denen 

das süchtige Verhalten abgelegt und ein 
neues Leben eingeübt werden kann. Es 
ist keine leichte Zeit, aber eine sehr er-
bauende Zeit und im Rückblick oft mit die 
schönste Zeit des Lebens.  
Grundlegend ist es so, dass jeder Mensch 
heil und frei werden kann, wenn er es 

denn von Herzen möchte. Wir wollen ihm 
gerne dabei helfen und Gott ermöglicht 
dieses großartige Geschehen.  
Wenn wir keinen Weg mehr für den Ein-
zelnen sehen oder uns die Kraft und die 
Möglichkeiten ausbleiben, bei Gott gibt es 
immer noch einen Weg.  
Wie hieß noch die Jahreslosung des ver-
gangenen Jahres?  
"Was bei den Menschen unmöglich 
ist, ist bei Gott möglich."  
Ja, Gott kann und Er tut es auch.  
Er liebt, Er heilt, Er macht frei, Er erfüllt 
mit neuer Kraft, Er schafft Neues!  
Yes, He can!  
Wir haben einen großartigen Gott!  
Gott ist immer größer als wir den-
ken!  Gott ist immer größer als unsere 
Not! Und Seine Liebe ist immer größer, 
als wir es uns vorstellen können! 
 

uf den Fotos vorn sehen wir Men-
schen, die ihre Therapie im Neuen 

Land positiv abgeschlossen haben und 
ein neues Leben leben. Hin und wieder 
treffen sie sich zu einem Wiedersehen 
und zum Austausch. Jeder Einzelne von 
ihnen ist ein wandelndes Zeugnis der 
verändernden und erneuernden Kraft 
Gottes. In jedem einzelnen Leben ist un-
gemein viel geschehen. Wenn man um 
die Geschichten weiß, rührt es einem to-
tal das Herz an. Vieles davon würden wir 
kaum für möglich halten, aber es passiert 
# mitten in Deutschland.  
Die Not im Leben von Menschen hat kein 
Ende. Und sie hat oft unglaubliche und 
horrende Folgen, u. a. die Drogensucht. 
Oft wird die Droge anfangs verharmlost. 
Aber wenn sie den Einzelnen erst im 
Griff hat,  und das geht oft schneller, als 
er gedacht hat, macht sie den Men-
schen zum Sklaven,  der alles für sie 
tut. Dabei geht der Mensch mit allen sei-
nen Beziehungen kaputt. Er liegt kaputt 
am Boden. Manchmal zuckt er noch, aber 
er kriegt das Leben nicht mehr hin. 
 

ier dürfen und wollen wir helfen.  
Dabei ist allerdings der Hilfebedürfti-

ge immer die wichtigste Person. Ihm 
kann nur geholfen werden, wenn er es 
von Herzen möchte. Wir können dem 
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Einzelnen nichts überstülpen, auch Gott 
tut das nicht. Er fragt: "Was darf ich dir 
tun?" Wir können den Menschen ermuti-
gen, Gott um Hilfe zu bitten. Und da 
kann er die Erfahrung machen, dass ihm 
geholfen wird. Gott hilft so gerne, wenn 
wir uns nur helfen lassen.  
Ich glaube, das ist auch in unser aller Le-
ben oft der Fall, dass wir Gott nicht ge-
nügend an uns heranlassen und denken, 
wir könnten uns selber helfen. Unser 
Stolz steht oft dem Wirken Gottes im 
Wege. Da sind wir gar nicht so viel an-
ders als die Drogenabhängigen.  
Wo die Not groß ist, ist Gottes Hilfe 
noch größer.  Und wo viel Leid war oder 
ist, ist die Freude noch größer. Wo viel 
gesündigt wurde, ist die Kraft der Verge-
bung noch größer. Und Gott macht aus 
dem kaputten und sündigen Leben ein 
neues Leben. Gott macht daraus etwas 
zum Segen für andere Menschen und 
zum Lob seines Namens. 
Das alles dürfen wir erleben. Wir im Neu-
en Land und viele von euch auf ihre Wei-
se. Es ist nicht immer alles nur leicht und 
schön. Es ist auch Kampf und Überwin-
dung. Altes muss sterben und Neues will 
die Oberhand gewinnen. Mit Gottes Hilfe 
können wir es schaffen. Mit Seiner Hilfe 
führt unser Kampf zum Sieg. 
 

s gehört zu meinen schönsten Aufga-
ben, mit einigen unserer ehemals 

drogenabhängigen Freunde ihre Lebens-
geschichte aufnehmen und ihre Geschich-
te schreiben zu dürfen. Diese Geschich-
ten sind Inhalt unserer Zeitung "DER 
AUSWEG" , den wir jeweils zu unserem 
Sommereinsatz "Summer in the City"  
herausbringen und an Drogenabhängige 
in der Szene verteilen. So habe ich gera-
de den AUSWEG Nr. 12 geschrieben, in 
dem 7 ehemals drogenabhängige Men-
schen berichten, wie Gott sie aus ihrer 
Hoffnungslosigkeit heraus geholt hat und 
ihnen einen Neuanfang, einen Ausweg 
aus ihrer Abhängigkeit eröffnet hat. Da-
mit unterstreichen sie unsere Überzeu-
gung:  
"BEI GOTT GIBT ES KEINEN HOFF-
NUNGSLOSEN FALL!"  

Diesen AUSWEG könnt ihr euch gerne auf 
unserer Homepage  runterladen, ausdru-
cken und lesen oder ihr könnt ihn auch 
kostenfrei bestellen, wenn ihr ihn gerne 
dem Einen oder Anderen weiterreichen 
wollt. Damit werdet ihr zu Hoffnungsträ-
gern. Ihr gebt Hoffnung weiter und wer 
weiß, vielleicht findet jemand durch den 
von euch überreichten AUSWEG zu uns in 
die Therapie und damit auch in ein neues 
Leben. Wer weiß? 
 

 
 
Die Therapie ist das 
Herzstück  
des Neuen Landes.   
Hier leben Menschen gemeinsames Le-
ben. Sie teilen ihr Leben mit denen, die 
es brauchen. Hier wird Hoffnung gelebt. 
Glaube, Hoffnung, Liebe # zum An-
fassen!   
Wir sind sehr dankbar, dass wir durch 38 
Jahre hindurch unserem Auftrag treu 
bleiben durften, unser Leben mit drogen-
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abhängigen Menschen zu teilen und in 
therapeutischen Gemeinschaften zu le-
ben. Wir sind dankbar für jeden einzelnen 
Mitarbeiter, den Gott hierher berufen hat! 
Jeder einzelne Mitarbeiter im Neuen Land 
hat seine Führungsgeschichte. Gott hat 
ihn mit einer für ihn erfahrbaren Sprache 
in diese Arbeit berufen.  
 

anchmal unterschätzen wir diese 
Berufung und erleben es so normal, 

dass jemand im Neuen Land lebt. Aber es 
ist eine Berufung wie eine Berufung in die 
Mission, wie eine Berufung in eine andere 
Kultur, in ein anderes Land.  
Deutschland ist längst zum Missions-
land geworden.  Es ist nötiger denn je, 
dass wir Menschen in unserem Land die 
gute Nachricht weitersagen und vorleben.  
Nicht jeder kann in eine Berufung wie wir 
gehen und finden, aber jeder kann sich 
beteiligen, innerlich und äußerlich.  
Innerlich , dass er uns mit unseren 
"Gästen" umbetet, für die Menschen am 
Abgrund des Lebens betet, sie segnet 
und ihnen Gutes wünscht.  
Äußerlich , dass er ehrenamtlich mitar-
beitet oder uns und unsere Arbeit mit ei-
nem Teil seines Einkommens unterstützt, 
damit wir weiterhin Hilfe für den Hilfebe-
dürftigen sein können, und weiterhin 
Hoffnung für den Hoffnungslosen leben 
können und dass es jeder unabhängig 
von einem Kostenträger erleben darf, 
dass er kein hoffnungsloser Fall ist.   
 

ir erleben es immer mehr, dass der 
Staat und die Sozialleistungsträger 

nicht mehr für jeden Hilfebedürftigen 
aufkommen.  
Manch einer wird als hoffnungslos abge-
schrieben. Wenn Leute bereits einige 
Chancen gehabt haben, kriegen sie keine 
Chance (keine Kostenzusage) mehr, weil 
es nach ihrer Erfahrung doch nichts 
bringt. Hier dürfen und wollen wir 
nicht aufgeben.  Niemanden. Es gibt für 
jeden Menschen Hoffnung!  
Nur wollen muss er.  
Wir im Neuen Land wollen dem Einzelnen 
helfen, auch wenn er keine Kostenzusage 
für seine Therapie mehr bekommt. Wir 

kämpfen mit ihm darum, helfen aber 
auch, wenn sich keine Hilfe mehr ermög-
licht. Wir sind allerdings trotzdem abhän-
gig von den Geldern, weil unsere Kosten 
weiterlaufen.  
 

a setzt unsere große Bitte an:  
Könnt ihr uns helfen zu helfen?  

Könnt ihr z. B. mit einem Dauerauftrag 
für uns dafür sorgen, dass es wirklich 
keine hoffnungslosen Fälle gibt, dass je-
dem geholfen wird?  
Jeder Dauerauftrag ist uns eine große 
Hilfe. Egal, ob ihr 10 , 20 oder 100 Euro 
geben könnt.  
Eure Spende ist eine Investition in das 
Leben "hoffnungsloser Menschen" und 
damit auch in das Reich Gottes. Eine Hil-
fe, dass wir als Neues Land weiter arbei-
ten können, wie es Gott gefällt.  
Das Neue Land ist Ausdruck einer Ge-
meindearbeit , wie sie wichtiger kaum 
sein kann.  
Was meint ihr? Habt ihr da noch etwas 
über? Wir wissen, dass alle Welt bei euch 
anklopft und eine Spende will und man 
kann nicht überall geben. Das leuchtet 
uns ein. Aber könnt ihr nicht prüfen, ob 
ihr doch mit ins Neue Land und seine 
Menschen investieren könnt, die prak-
tisch vor eurer Haustür sind und wo ihr 
die Gewähr habt, dass die Hilfe dort an-
kommt, wo ihr sie hinhaben wollt? 
Denen, die uns schon unterstützen, sa-
gen wir an dieser Stelle ein ganz dickes 
und herzliches DANKESCHÖN !  
Wir sind euch und Gott von Herzen dank-
bar für eure Hilfe! 
 

ch schrieb schon, wie bewegend die 
Zeugnisse der einzelnen Menschen 

sind, die Gott uns anvertraut hat. Da 
kann man Gottes Liebe nachempfinden 
und spürt die Bewegung, die von IHM 
ausgeht. 
Gerne geben wir euch Anteil an dem Er-
leben einzelner. 
 
 
Stellvertretend für viele gebe ich 
euch das Zeugnis von Vladimir wei-
ter: 
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"Ich freue mich, dass ich hier 
bin.  Ohne Gott, ohne das Neue Land 
hätte ich keine Möglichkeit gehabt, mein 
Leben zu finden. Ich bin aus dem Dreck 
gekommen. Mein Leben war unendlich 
leidvoll . Voller Krankheiten und 
Kämpfe und voll von kriminellem 
Verhalten.  Es war nicht leicht.  
Ich habe so gelebt, wie Paulus es aus-
drückt: "Das Gute, das ich will, das 
tue ich nicht; sondern das Böse, das 
ich nicht will, das tue ich."  Das hat 
mich kaputt gemacht. Ich habe mich rui-
niert.  
Vor 10 Jahren kam ich als Spätaussiedler 
(Wolgadeutscher) aus dem Ural nach 
Deutschland. Als Deutscher hatte ich in 
Russland immer Probleme. Ich wurde in 
allem benachteiligt. Schlagen oder ge-
schlagen werden war die Devise. Ich 
musste mich durchsetzen und viel kämp-
fen. Ich war ein voll kriminalisierter 
Mensch.  Der einzelne Mensch war in 
Russland nichts wert. Da kann ich dank-
bar sein, dass ich überhaupt noch so he-
rausgekommen bin. 
Aber in Deutschland kam ich vor 10 Jah-
ren über einen Freund an Drogen. Ich 
hatte schon in Russland diverse Krank-
heiten und litt ständig unter Schmerzen.  
Mit den Drogen konnte ich meine 
Schmerzen betäuben und gute Gefühle 
bekommen. Aber sie brachten mir auch 
viel Negatives und machten mich abhän-
gig. Ich kam ins Gefängnis und es ging 
Knast rein # Knast raus.  Meine Familie 

war schon zerbrochen. Für meine Frau 
war es eine einzige Katastrophe mit mir. 
Ich habe zwei Kinder, die heute 22 und 
21 Jahren alt sind. Ich bin 55 Jahre alt. 
31 Jahre meines Lebens habe ich voll ge-
arbeitet $ trotz allem. Ich habe den Beruf 
des Radiotechnikers gelernt und als sol-
cher gearbeitet. U. a. habe ich für die 
Rüstungsindustrie in Russland gearbeitet. 
War zeitweise auch in Kriegsgebieten au-
ßerhalb Russlands tätig (z. B. im Sinai-
Krieg in Ägypten), wo ich die technischen 
Anlagen bediente und überwachte. 
2003 lernte ich auf der Drogenszene in 
Hannover Alexander Fitz vom Neuen 
Land kennen. Er erzählte mir von Jesus 
und ermutigte mich für ein neues Leben. 
Das hat mir Mut gemacht. Aber wegen 
einiger Straftaten und Knastaufenthalte 
dauerte es dann noch ca. 5 Jahre, bis ich 
im Neuen Land eine Therapie begann. 
Vorher - im Knast erlebte ich Gott. Er war 
in meiner Zelle und sprach zu mir. Es war 
sehr berührend. Ich wusste, dass da der 
Weg war, den ich gehen wollte.  
Als ich im Neuen Land aufgenommen 
wurde, atmete ich durch. Hier konnte ich 
sein, hier fühlte ich mich geborgen. Die 
christliche Gemeinschaft tat mir gut und 
Gott hat mein Leben gewendet. Zunächst 
war ich zwei Monate im Auffanghaus in 
der Steintorfeldstraße, dann ging ich 
nach Schorborn. Insgesamt bin ich inzwi-
schen fast 2 Jahre im Neuen Land. Ich 
habe 100%-iges Vertrauen zu meinem 
Therapeuten. Ich durfte und darf mein 
Deutsch verbessern. Eine Mitarbeiterin im 
Neuen Land ist mir eine große Hilfe da-
bei.  
Ich habe sehr viel bekommen. Im Ver-
gleich zu meinem alten Leben ist es noch 
eine relativ kurze Zeit, dass ich hier bin. 
Aber ich habe neue Gedanken und ein 
neues Leben. Ich bin von neuem gebo-
ren. Ich lebe mit Jesus.  
Er hat mir neue Gefühle geschenkt, Hoff-
nung für die Zukunft und Stärke, dass ich 
weiterkämpfen kann.  
Ich habe gelernt, meine Entscheidungen 
zu kontrollieren und zu wissen, was ich 
will und was ich kann.  
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Ich habe immer noch Schmerzen. Aber 
einige Krankheiten konnte ich schon 
überwinden. Zum Beispiel Hepatitis C 
durch eine Interferon-Therapie. Ich habe 
keine Hepatitis-Viren mehr. Gott hat mir 
Kraft gegeben, trotz aller Schmerzen 
neue Gedanken zu denken. Ich darf ans 
Kreuz Jesu blicken.  
Mit Seiner Hilfe überwinde ich meine 
Schmerzen. Ich kann gute und hoff-
nungsvolle Gedanken gegen nieder-
schmetternde Gedanken setzen.   

Ich freue mich, dass ich trotz meiner 
Krankheiten (ich bin berentet) jeden Tag 
einige Stunden ehrenamtlich im Neuen 
Land mitarbeiten kann.  
Gott ist für mich da. Er ist meine Hilfe. 
Auch den Arzt und die Medizin nehme ich 
aus Seiner Hand. Gott ist für die Kranken 
gekommen und nicht für die Gesunden, 
sagt mir Sein Wort.  
Er ist der Ort , an dem ich sein kann, an 
dem ich weinen und neu Kraft schöpfen 
kann. Er hält mich. Gott ist größer als 
mein Verstand. Was ich nicht erklären 
kann, kann ich glauben. Ich kann unter-
scheiden, was von Gott ist und was nicht, 
was böse ist und was gut ist.  
Ich habe mein altes Leben komplett 
abgeschlossen, abgeschnitten.   
Bei mir ist Ruhe, Hoffnung und neues Le-
ben eingekehrt. Gott hat gewirkt und 
ich will nie mehr zurück.  Ich will in 
Disziplin mit Gottes Wort leben.  
Ich bin dankbar, dass ich nach meiner 
abgeschlossenen Therapie mein Zuhause 
noch im Neuen Land haben darf." 

Vladimir 

Vladimir, wir danken dir für dein 
Zeugnis! 
Du bist uns und unseren Gästen in vielem 
ein Vorbild. Alleine, wie du mit deinen 
Schmerzen umgehst, wie du Demut und 
Geduld lebst und dich durch Milde und 
Freundlichkeit auszeichnest. Wir sind 
Gott von Herzen dankbar, was er in dei-
nem Leben bewirkt hat! Wir haben dich 
gerne bei uns! 
 
Weitere Zeugnisse könnt ihr im 
AUSWEG lesen. Es lohnt sich. 
 
 
 
 

Drogentherapie 
Bitte um Unterstützung 
 

ir haben uns sehr an das Thema 
Drogenabhängigkeit gewöhnt, weil 

wir es schon so lange haben. Wir stehen 
in der Gefahr, dass uns diese Gewöhnung 
kalt und stumpf werden lässt.  
Darum ist es immer wieder enorm wich-
tig, sich von dem Erleben der Menschen 
in der Abhängigkeit das Herz berühren zu 
lassen und Beziehung zu ihnen aufzu-
nehmen. Die Beziehung zu ihnen macht 
uns weich, liebevoll und barmherzig.  
Gott hat diese Beziehung zu jedem Ein-
zelnen und hat ein Herz voller Liebe und 
Erbarmen für sie. 
 

uf der Straße spüren wir den Ab-
grund, an dem sie stehen. Wir spü-

ren ihre Hoffnungslosigkeit , ihre Ver-
zweiflung , ihre Aggressivität , ihren 
Schmerz , ihr Misstrauen , ihre Angst  
und ihre Kämpfe .  
Das, was wir spüren ist nur ein Teil ihres 
Erlebens. Wie mag es ihnen wirklich ge-
hen?  
Wir empfinden Mitleid und möchten ihre 
Situation ändern. Manchmal möchten wir 
sie am Liebsten gleich mitnehmen, doch 
sie können oft noch nicht wirklich wollen, 
sie brauchen Mut, Hoffnung und Kraft. 
Wir versuchen für sie zu kämpfen, doch 
den eigentlichen Kampf müssen sie sel-

W

A



 7

ber kämpfen, dass sie der Hoffnung und 
ihrem Leben eine Chance geben. Das ist 
so schwer.  
Da ist es eine Riesen-Freude, wenn der 
eine oder andere bei uns landet und zum 
Ausdruck bringt: Ich bin jetzt so weit. Ich 
brauche Hilfe und ich will Hilfe. Ich will 
etwas tun. Ich will mich ändern. Habt ihr 
einen Platz für mich? 
Dann darf die Aufnahme nicht an der 
Kostenzusage scheitern.   
Von daher unsere Bitte um Un-
terstützung. Könnt ihr das 
nachvollziehen? 
Vielen Dank, dass ihr das auf 
euer Herz nehmt. 
 
 
 

enn man unsere Gäste in der The-
rapie sieht, glaubt man manchmal 

gar nicht, wie nah auch sie am Abgrund 
standen. Aber jeder Gast bei uns hat sei-
ne Geschichte, die es in sich hat. 
Einige Beispiele: 
Da ist X, der seine Einsamkeit  nicht 
aushalten konnte und sie immer wieder 
mit Drogen weggemacht hat.  
Da ist Y, der in seiner Pubertät von einem 
Familienangehörigen sexuell  miss-
braucht  wurde.  
Da ist Z., der gedacht hat, Geld macht 
glücklich und löst alle Probleme, bis ihn 
die Gier zerfressen hat. 
Da ist R., der 12 Jahre Martyrium im Ge-
fängnis  erlebt hat und nicht mehr Herr 
seiner selbst war. 
Da ist S., mit der ihre Männer machen 
konnten, was sie wollten und die keinen 
eigenen Willen mehr hatte. Sie war ih-
nen hörig. 
Da ist T., vor dem letztlich kein Mensch 
mehr sicher sein konnte, weil er nur noch 
hassen  konnte. 
Oder da ist U., der alles zuhause be-
kommen hatte, außer Grenzen und Liebe 
und der total lebensunfähig  geworden 
war. Er war zu schwach für diese Welt. 
 
Die Aufzählung könnte ich hier fortfüh-
ren. 

ie alle haben gedacht, da ist kein Weg 
außer der Droge. Und nun sind sie bei 

uns. Welche Freude!   
Ihr Gesichtsausdruck verändert sich. Sie 
leben auf, fassen wieder Vertrauen und 
verändern sich. Sie blühen auf . Sie fin-
den neue Wege.  
Aber es braucht seine Zeit.  
Sie brauchen die Therapie. 
 
 
 
 
Vom Ehemaligentreffen im Sommer 
berichtet uns Salvatore: 

"Es war ein herrlicher Tag, zum Lobpreis 
unseres Herrn zu sehen wie ca. 40 Leute 
sich trafen, die in den letzten 5 Jahren 
aus der Sinnlosigkeit ihres Lebens heraus 
gefunden haben und jetzt ein sinnerfüll-
tes Leben leben dürfen.  
Manche sind am Anfang, manche ha-
ben Familie gründen dürfen, die 
meisten haben eine Arbeit oder sind 
in Ausbildung. Es war eine lebendige 
Predigt .  
Uns als Ehemalige hat es geholfen, noch 
näher zusammen zu rücken.  
Ich höre auch oft von rückfällig geworde-
nen Leuten und es schmerzt mich für je-
den, doch ich möchte auf die aufmerk-
sam machen, die durchgestartet sind und 
ein neues Leben haben!  
Wir waren an dem Treffen 40 Leute.  
Es sind aber noch weit mehr, die nicht 
gekommen sind. Wir hatten große Freude 
an dem Tag und ich weiß, dass unser 
Herr sich auch an uns freute.  
 

W

S



 8 

Teil der Ehemaligengruppe 2010 

 
Wir haben uns ausgetauscht. Es war gut 
von den anderen zu hören, wie es ihnen 
geht und wie es ihnen ergangen ist. 
Jeder ist beschenkt nach Hause ge-
gangen . 
Ich würde mich freuen, wenn nächstes 
Mal noch mehr Ehemalige kommen. Viel-
leicht bist du dann dabei?  
Bis dann, in der Liebe Christi verbunden, 
im Namen der Schorborner,  
Salvatore Bruno." 

Salvatore  
 
 

ls Neues Land sind wir von Herzen 
dankbar, dass wir den Dienst der 

Therapie tun dürfen. Und Gott ist mit uns 
und einem jeden, den Er uns anvertraut.  
Es gibt kaum eine schönere Aufgabe 
als die, die wir tun dürfen.  
 
Wir freuen uns, dass wir euch die Thera-
piearbeit noch einmal so richtig lieb ma-
chen durften. 
Aber es braucht hier berufene Mitarbei-
ter.  So sind wir auch dankbar für jeden 
unserer Mitarbeiter, den Gott mit einer 
Berufung für unsere Gäste in die Arbeit 
des Neuen Landes gestellt hat.  
 

 
 

Wie geht es euch? 
Das werden wir oft gefragt. 
Es geht uns gut , möchte ich sagen, 
aber das sagt herzlich wenig über uns 
aus. Mit dieser Aussage kann man auch 
eine Distanz aufrecht erhalten und den 
anderen möglichst nicht zu nahe an sich 
heran lassen.  
Das erleben wir oft bei Menschen, die 
anonym bleiben und nicht erkannt wer-
den wollen, bei Menschen, die in Ruhe 
gelassen werden wollen. 
Wir nicht. 
Wir wollen uns mitteilen.  Es ist uns 
wichtig, nicht allein zu bleiben. Die Be-
ziehungen zu vielen von euch tragen uns. 
Eure Gebete tragen uns. Dafür sind wir 
von Herzen dankbar. 
Aber es ist wirklich so: Es geht uns gut!  
Auch wenn wir viel um die Ohren haben 
und hier und da Gegenwind verspüren. 
Gott versorgt uns immer wieder. Er steht 
uns bei und schenkt Weisheit und Stärke. 
Es geht uns gut , auch wenn unsere  
"Personaldecke" in vielen Bereichen 
im Neuen Land sehr eng ist.   
An einigen Stellen wünschen wir uns Er-
gänzung durch ehrenamtliche Mitarbeiter, 
z.B. im Bauwagen, im "SOS-Bistro", in 
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der Gefängnis- oder in der Präventions-
arbeit.  
Wenn dann noch der eine oder andere 
von uns krankheitsbedingt ausfällt, wird 
es sehr eng. Das kennen sicher viele von 
euch auch.  
 

um Beispiel durchlaufen zwei unserer 
vollzeitigen Mitarbeiter ( Peter 

Gaenshirt und Alexander Fitz ) gegen-
wärtig ihre Interferon-Therapie wegen 
ihrer Hepatitis-Erkrankung aus alten zu-
rückliegenden Zeiten.  Da ändert sich der 
Gesundheitszustand ständig und man 
kann vielen seiner Aufgaben nicht so 
nachkommen wie man möchte. Auf der 
einen Seite ist es gut und wichtig, im Le-
ben verankert zu bleiben und seinen 
Dienst zu machen, auf der anderen Seite 
muss man die krankheitsbedingten Gren-
zen ernst- und annehmen und sich zu-
rücknehmen. Eine schwere Balance in ei-
ner herausfordernden und kräftezehren-
den Zeit.  
Diese Interferon-Therapie durchlaufen 
viele unserer ehemals drogenabhängigen 
Freunde nach der Zeit ihrer Therapie. 
Wenn ihr für sie beten könnt, habt ihr si-
cher viel geholfen. 
 

um anderen erleben wir, dass so-
ziale Leistungen zurückge-

schraubt werden.  Das will manche Hilfe 
ersticken. Doch wir arbeiten im Namen 
und Auftrag unseres HERRN. Und Er will, 
dass allen Menschen geholfen wird, egal 
wie die versicherungstechnischen oder 
leistungsbezogenen Daten und Fakten 
aussehen, bei Gott gibt es keinen hoff-
nungslosen Fall! Das glauben wir, das le-
ben wir und das kostet in dieser Welt et-
was. Wir wollen unser Bestes geben. 
 
Zurzeit suchen wir nach Wegen, wie wir 
die Arbeit unserer Clearing-Station  (= 
Auffanghäuser für den körperlichen Dro-
genentzug, Orientierung und Kriseninter-
ventionen) finanzieren können. Die 
Deutsche Rentenversicherung (DRV) 
hat uns ihre Finanzierung gekündigt. 
Sie kommt in Zukunft nicht mehr für un-
sere Gäste auf. Nun gehen wir mit leicht 

veränderten Konzepten in Verhandlungen 
mit anderen möglichen Kostenträgern 
und hoffen, dass wir von ihnen die Kos-
ten für den Aufenthalt unserer Gäste fi-
nanziert bekommen. 
Wir wollen nicht aufgeben!   
Das Konzept der Clearing-Station hat sich 
sehr bewährt und wir möchten diese An-
gebote auf jeden Fall erhalten, am Liebs-
ten noch ausweiten. 
So, damit habt ihr uns ein wenig ins In-
nere gesehen. Es ist nicht alles leicht und 
dennoch können wir sagen:  
Es geht uns gut! Gott sei Dank! 
 
 

 
25. # 31.07.2010 

 
ankbar sind wir auch für unsere be-
sondere Einsatzwoche in der Dro-

genszene Hannovers: 
 
Die offene Drogenszene in Hannover ist 
seit Jahren immer kleiner geworden. Die 
Polizei hat sie mehr und mehr auseinan-
der getrieben und aus dem Innenstadtbe-
reich verdrängt. Das besagt nicht, dass 
es keine Drogenabhängigen mehr gibt. 
Das Elend der Abhängigen spielt sich 
nur immer mehr im Verborgenen ab . 
Kaum jemand außer den unmittelbar be-
troffenen Menschen bekommt es noch 
mit. Von daher geraten sie immer stärker 
ins Abseits. Nicht bei uns. 
Wir haben weiter ein Herz für sie und 
machen uns auf den Weg zu ihnen. Wenn 
es sich auch wesentlich schwieriger  
gestaltet, sie ausfindig zu machen. Jesus 
schickt uns auf den Weg zu ihnen und 
beauftragt uns, ihnen die frohe Botschaft 
zu bringen. 

Z

Z D
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achfolgend gibt uns Daniela Keil  ei-
nen Bericht über den Einsatz und ihr 

Erleben.  
Daniela hat im vergangenen Jahr das ers-
te Mal den Einsatz mitgemacht und da-
nach den großen Wunsch gehabt, ihr Be-
rufspraktikum (Anerkennungsjahr) als 
Sozialarbeiterin im Neuen Land zu ma-
chen. 
Wir freuen uns sehr, dass wir ihr diesen 
Wunsch erfüllen konnten. Im SOS-Bistro 
hat sie ein Büro bekommen und damit ih-
ren Arbeitsplatz gefunden, von dem aus 
sie seit Mai dieses Jahres bei uns im 
Neuen Land tätig ist. Es ist uns eine gro-
ße Freude. 
 
Hier ist ihr Bericht: 

"Die diesjährige Einsatzwoche &Summer 
in the City' begann am 25. Juli mit einem 
tollen Aussendungsgottesdienst  in der 
EFG am Döhrener Turm. Pastor Man-
fred Beutel , der uns während der ge-
samten Woche geistlich begleitete, pre-
digte an diesem Sonntag über einige Ver-
se aus Epheser 5: &#Lebt als Kinder des 
Lichts; die Frucht des Lichts ist lauter Gü-
te und Gerechtigkeit und Wahrheit.' 
(Eph. 5, 8b-9). In diesem Zusammen-
hang sprach er u.a. über die Leichtigkeit, 
mit der wir als Christen leben und unse-
ren Glauben weitergeben dürfen. 
 

Diese Ermutigung wurde in den darauf 
folgenden Tagen zu einer wertvollen Er-
fahrung, die viele von uns machten. Nach 
den morgendlichen Bibelarbeiten suchten 
wir, etwa 45 Teilnehmer aus ganz 
Deutschland, in verschiedenen Teams 

die Drogenszeneplätze Hannovers  
auf, gingen in Unterkünfte für Drogenab-
hängige, waren abends mit einem Mini-
shuttle am Steintor und führten Einsätze 
in Bielefeld , Göttingen  und Bremen  
durch. Ein besonderes Highlight waren 
zwei Abendeinsätze unter Jugendlichen 
im Rahmen der Präventionsarbeit, bei 
denen die Teams regelrecht von den Ju-
gendlichen umschlossen wurden, weil so 
gute Begegnungen entstanden.  
Obwohl wir immer wieder &der Fratze des 
Bösen' ins Gesicht schauten $ wie es 
Manfred Beutel einmal ausdrückte $ er-
lebten wir auch eine Leichtigkeit , mit 
der wir mit den Menschen ins Gespräch 
kamen.  
 

Ich habe in diesem Jahr zum ersten Mal 
zwei Abendeinsätze am Steintor mitge-
macht, die mich sehr bewegten. Für alle, 
die es noch nicht wissen:  
Ich mache Hannover mit meinem Roll-
stuhl unsicher, der schon immer mein 
Lebensbegleiter ist, weil ich eine körperli-
che Behinderung habe. Kaum am Stein-
tor angekommen, begegnete mir ein 
Mann, der aufgrund verschiedener Folgen 
seiner Drogensucht ein Bein verloren hat-
te und auch auf einen Rollstuhl angewie-
sen war. Er bewunderte zunächst meinen 
flotten Elektrorollstuhl und wollte gerne 
einen Rollitausch mit mir machen. Doch 
daraus entwickelte sich ein sehr gutes 
Gespräch. Er kannte das Neue Land von 
früher und ließ sich einladen, wieder vor-
bei zu kommen. 
 

Besonders berührt hat mich die 
Dankbarkeit der Menschen , dass wir 
uns zu ihnen auf den Weg machen. Einer 
sagte, was alle Drogenabhängigen auf 
der Straße wissen und tagtäglich erleben: 
&Nach uns fragt keiner mehr!' 
 

Gegen Ende der Woche fühlte ich mich an 
einem Morgen schon während der Bibel-
arbeit sehr kraftlos und müde. Ich sagte 
Jesus, dass ich heute eigentlich nicht zu 
gebrauchen bin, mich ihm aber dennoch 
zur Verfügung stelle. Was ich anschlie-
ßend erlebte, erfüllt mich mit großer 
Dankbarkeit! Ich ging, wie sonst auch, 
zum Mittagessen in das Auffanghaus für 

N
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drogenabhängige Männer in die Steintor-
feldstraße und hatte dort ein ganz tolles 
Gespräch mit einem Gast, der mir total 
offen aus seinem Leben erzählte und sich 
freute, dass ich da war. Jesus hatte mich 
mal wieder überrascht und begeistert! 
Ich brauchte noch nicht mal auf die Stra-
ße zu gehen $ Er gebraucht uns so, 
wie wir es können und wenn wir 
schwach sind, ist ER stark in uns! 
 

Am letzten Tag der Woche war unser 
Sommerfest  am Bauwagen. Wir hatten 
viele Menschen auf der Drogenszene ein-
geladen und es kamen etwa 200 . Die 
Atmosphäre war ruhig. Als wir das Fest 
um 19:00 Uhr mit einem Segenslied be-
endeten, blieben etliche noch sitzen. Sie 
wollten gar nicht gehen. 
 

Wir Teilnehmer schlossen die Einsatzwo-
che mit einer tiefen Freude und 
Dankbarkeit  und einem großen Lobpreis 
Gottes ab: &Herr, gepriesen sei dein Na-
me, Herr, gepriesen sei dein Name, wun-
dervoll ist dein Geheimnis, deine Liebe 
grenzenlos!' 

Daniela 

 
o weit der Bericht 
von Daniela.  

Die Verantwortung 
und Leitung der 
Einsatzwoche hatte 
Reinhard Gramm-
lich , der Leiter des 
Bauwagens in Zu-
sammenarbeit mit 
Alexander Fitz, Da-
niela Keil  und Re-
gina Tiessen .  
Sie haben die Woche 
mit einer großen Ru-
he und Gelassenheit 
und doch mit einem 
großen Engagement 
und ganz viel Liebe 
"gemanagt". Unter 
den Teilnehmern war 
eine ganze Reihe von 
Ehrenamtlichen und 
Ehemaligen, die schon mehrmals in Folge 
dabei waren. Das ist natürlich ein großer 

Segen. So kann die Gruppe immer sehr 
schnell zu einer Gemeinschaft zusammen 
wachsen. Mich hat es besonders beein-
druckt, wie sich gleich am ersten Tag ei-
ne kleine Band  zusammenfand (von 
Meck-Pomm. bis Schwaben), die uns in 
einer ganz großen Selbstverständlichkeit 
und ganz viel Liebe musikalisch durch die 
Woche begleiteten. Vielen Dank! 
Danken möchten wir auch der Gemeinde 
am Döhrener Turm , dass sie uns ihren 
Pastor Manfred Beutel  zur geistlichen 
Begleitung der Woche ausgeliehen hat! 
Danke auch dir, Manfred, dass du dich 
mit uns eins gemacht hast. Du hast un-
sere Leuchtkraft verstärkt! 
Der EFG Walderseestraße  danken wir, 
dass sie uns ihr Pfadfinderhaus  zur 
Übernachtung unserer Teilnehmer anver-
traute. Ein besonderes DANKESCHÖN gilt 
hier wieder einmal ihrem unglaublichen 
Hausdiakon Ralf Kitzinger!  
Ein DANKESCHÖN geht auch an alle, 
die uns mit Kuchen oder Speisen ver-
sorgt haben und uns umbetet haben! 
 
 

Wir danken auch allen Teilnehmern der 
Woche, dass sie uns eine ganze Woche  

S
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verstärkt haben und uns diesen Intensiv-
Einsatz ermöglichten. 
In der  Abschlussrunde am Samstag-
abend nach dem Sommerfest, wurde wie 
in jedem Jahr das besondere Gemein-
schaftserleben  herausgestellt.  
Erfreulich ist, dass jeder Einzelne be-
schenkt und gesegnet aus der Woche 
hervorgegangen ist.  
Es war eine wirklich gesegnete Woche! 
 
Ob du nächstes Mal dabei bist?  
Vielleicht wolltest du es immer schon 
mal, hast dich aber nicht getraut! Wir 
möchten dich ermutigen! 
 
 

Hier der Termin für  
"Summer in the City" 2011: 
 

31.07. # 07.08.2011!  
Bitte notieren! 
Anmeldungen und Rückfragen  
bitte an Reinhard Grammlich: 
r.grammlich@neuesland.de  
 

 
 

 
Impressionen aus der 
Einsatzwoche "Summer in the City 2010" 

 

Besuch aus dem  
Niedersächsischen Landtag 

Auf ihrer Sommertour haben uns sechs 
SPD-Landtagsabgeordnete, allen voran 
Stefan Schostok  (2. von rechts) am 
30.06. die Ehre gegeben. Mit ihnen ha-
ben uns weitere Politiker aus dem Rat der 
Stadt und dem Stadtbezirk besucht 
Wir hatten ein´9 e gute und intensive 
Gesprächsrunde und danken den Politi-
kern herzlich für ihr reges Interesse und 
ihre Wertschätzung.  
Stefan Schostok hob vor seinen Kollegen 
das Neue Land lobend hervor und dankte 
uns für die "sehr gute Arbeit, die wir trotz 
der schwierigen finanziellen Lage enga-
giert machen". 
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Im SOS-Bistro  war wieder 
einmal (alle Jahre wieder#) eine Reno-
vierung fällig! Das geschah parallel zur 
Einsatzwoche. Das Bistro erstrahlt wieder 
in leuchtenden Gelb-Tönen!  
Allen voran danken wir Harald  aus unse-
rem Freundeskreis von Herzen für sein 
federführendes Engagement! Es ist ein-
fach wieder gut geworden! Danke, Harald 
und allen anderen! 
Damit hat das SOS-Bistro rein äußer-
lich wieder die besten Chancen für 
eine gute Weiterarbeit. 
$ wenn, ja wenn da nicht der Mitar-
beitermangel wäre.  Seit längerer Zeit 
macht er uns zu schaffen. Mehrere Aufru-
fe und unsere Gebete haben leider keine 
ausreichende Abhilfe geschaffen. 
So sind wir innerlich zurzeit sehr am Fra-
gen, wie und ob wir als SOS-Bistro wei-
terarbeiten können.  
Wir haben einen Initiativkreis  gegrün-
det, der in Zusammenarbeit mit dem 
Kernkreis herausfindet, wie und was dran 
ist. Das ist eine spannende Angelegen-
heit. Ob ihr euch das vorstellen könnt?  

ber 13 Jahre  haben wir mit einem 
hohen Maß an ehrenamtlicher Kraft 

die Bistro-Arbeit für Menschen aus dem 
Randgruppenbereich der Innenstadt 
Hannovers ausgerichtet und jetzt ist die-
ser Mangel da und damit die Frage nach 
der Ausrichtung und Fortführung der 
Arbeit . Der Bistrobetrieb läuft zwar noch 
weiter. Wir wissen aber derzeit nicht, wie 
lange noch. 
 

Bitte betet doch, dass wir Gottes gute 
Leitung erfahren und die Bistro-Arbeit 
entsprechend ausrichten können. Aus Er-
fahrung wissen wir, dass Gott immer 

wieder unseren Mangel wendet und zur 
rechten Zeit weiterführt.  
Ob Gott etwas ganz Neues mit uns be-
ginnen will?  
Ob Er neue ehrenamtliche Mitarbeiter be-
ruft und sie mit Liebe und Freude aus-
stattet?  
Ob Er das "Dienet dem HERRN mit Freu-
den#" in unserem Umfeld neu schenkt?  
 

Wenn wir auch ein großes Vertrauen ha-
ben, so brauchen wir doch euer Gebet.  
Vielen Dank! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SOS-
Bistro 
außen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SOS 
Innen-
ansicht 
 
 

 
 

Vorausblick: 
Jubiläen 2011 
 

Das Jahr 2011 wird wieder ein Jubiläums-
jahr im Neuen Land sein:  
Das Neue Land  Schorborn  feiert sein 
30-jähriges Jubiläum  innerhalb eines 
Neulandgottesdienstes am 25.02.2011 in 
Stadtoldendorf.  
Das Neue Land Amelith  feiert sein  
20-jähriges Jubiläum  im Zusammen-
hang mit dem Tag der Begegnung am  
2. Juni 2011 in Amelith .  
 

Natürlich freuen wir uns auf den Besuch 
von Vielen von euch! 
 

Ü
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TAG DER  
BEGEGNUNG  
SCHORBORN 
Wie in jedem Jahr feierten wir am Him-
melfahrtstag unseren zentralen Freun-
destag des Neuen Landes, den TAG DER 
BEGEGNUNG, dieses Jahr in Schorborn. 
 

"Kommt und seht,  
was Freundschaft schafft"  
 
Das war das Thema in diesem Jahr. Wir 
wollten uns bei allen Freunden der Arbeit 
herzlich bedanken, dass sie uns in einem 
unheimlich reichen Maß unterstützt ha-
ben. Damit konnten wir die neuen Struk-
turvorgaben der Kostenträger erfüllen 
und die Modernisierung der Therapiehäu-
ser vornehmen.  
Unser Angebot zur Besichtigung der Häu-
ser wurde auch reichlich angenommen. 
 
Treppenhaus und Flur im Therapiehaus 

Der Tag war für uns im Neuen Land sehr 
stärkend und aufbauend. Einmal mehr 
haben wir eure Freundschaft erfahren. 
Trotz recht ungünstigen Wetters haben 
es sich ca. 500 unserer Freunde nicht 
nehmen lassen, uns zu besuchen.  
Dafür danken wir euch sehr! 
 

tatt weitere eigene Worte zu gebrau-
chen, geben wir den Bericht des  

TÄGLICHEN ANZEIGERS (Holzminde-
ner Tageszeitung ) wieder, den wir am 
nächsten Tag in der Zeitung fanden. Er 
hat uns sehr erfreut. Hier ist er: 
 

"So ist er halt, der Gott •  
total cool!" 
"Auch wenn kühle Temperaturen und 
dunkle Regenwolken verhinderten, dass 
die christliche Drogentherapieeinrichtung 
Neues Land am Himmelfahrtstag seinen 
"Tag der Begegnung" im Freien begehen 
konnte, tat das der guten Stimmung un-
ter den vielen Besuchern und Ehemaligen 
keinen Abbruch. Im Gegenteil: Während 
die Seminare in den neugestalteten 
Räumlichkeiten in Schorborn stattfanden, 
ging es am Nachmittag zum Festakt nach 
Stadtoldendorf, in das Gotteshaus der 
Freikirchlichen Gemeinde am Holeburg-
weg. Hier wurde zurückgeblickt auf das 
vergangene Jahr, auf Veränderungen, die 
gemeistert wurden, und auf die vielen 
Therapieerfolge. "Wir freuen uns, dass so 
viele Menschen mit uns diesen zentralen 
Tag im Leben des Neuen Landes feiern 
möchten", erklärte Erhard Nack, Thera-
pieleiter der Einrichtung in Schorborn . 
Motto des diesjährigen Tages der Begeg-
nung: "Kommt und seht, was Freund-
schaft schafft!" Und es war beeindru-
ckend zu sehen, wie viele sich mit der 
Einrichtung verbunden fühlen, wie vielen 
die Therapieangebote geholfen haben, 
welch große Zahl hier Freunde gefunden 
hat, die helfen. "Wir haben in den ver-
gangenen zwei Jahren viel Unterstützung 
durch unseren Freundeskreis erfahren, 
um Herausforderungen baulicher und ge-
setzlicher Art zu meistern", erklärte Er-
hard Nack zum Beginn des Festaktes. 

S
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"Wir sind sehr dankbar für eure Hilfe", 
wandte er sich an die vielen Besucher der 
Feierlichkeit.  
Begonnen hatte der Tag in Schorborn, wo 
die Möglichkeit bestand die Therapie- und 
Wohnräume zu besichtigen, an Semina-
ren teilzunehmen, oder sich im Gespräch 
mit den Mitarbeitern und Therapieteil-
nehmern über die Angebote zu informie-
ren. Und besonders viele "Ehemalige" 
nutzten die Chance zurück zu kehren, an 
den Ort, von dem manche sagen, ihr Le-
ben habe sich dort verändert. Hier treffen 
Freunde aufeinander, wird sich in den 
Armen gelegen, einander lächelnd die 
Hand gereicht. Man merkt schnell: Hier 
sitzen sich nicht Therapeuten und Abhän-
gige gegenüber, sondern so etwas wie 
Familienmitglieder, die wieder mal zu-
sammen treffen. "Wir sind $ auch nach 
baulichen Veränderungen im letzten Jahr 
$ unserer Linie, dem Prinzip der thera-
peutischen Lebensgemeinschaft treu 
geblieben", erklärt Erhard Nack. "Schaut 
es euch an, wir sind kein Krankenhaus 
geworden", ruft er den Besuchern zu. 
Doch nicht nur Worte prägten den Fest-
akt, es sind Lieder, ein kleines Theater-
stück, Erfahrungsberichte. Die Stadtol-
dendorfer Band "Upstream" spielt, die 
Gäste der Therapieeinrichtungen aus 
Schorborn und Amelith singen gemein-
sam im Chor, einige bringen ein ein-
drucksvolles Theaterstück auf die Bühne, 
das von Versuchungen und Gotteshilfe 
handelt, von Kraft und dem Vertrauen in 
christliche Werte. 
Und auch der Samtgemeindebürgermeis-
ter ergreift das Wort, lobt das Neue Land 
und seine Mitarbeiter für seine fast 30-
jährige Arbeit. "Das Neue Land macht 
Mut, es fußt auf christlichen Werten und 
hilft den Betroffenen und deren Famili-
en", erklärte Wolfgang Anders in seiner 
Rede. "Sie geben ihren Teilnehmern das 
Beste mit auf den Weg!" Am meisten be-
rührten wohl die Berichte der Betroffenen 
selbst. Es sind Richard und Thomas, die 
den Mut fassen, vor die Menge treten und 
ganz offen von ihrer Drogensucht, von 
Obdach- und Hoffnungslosigkeit erzählen 
$ und davon, wie sie in Schorborn und 

durch Gott neue Kraft fanden, eben ein 
neues Leben ohne Abhängigkeit began-
nen. Thomas fasst es so in Worte: "Als 
ich auf der Straße war, schenkte mir je-
mand eine  Bibel. Ich stellte fest, dass 
Gott jeden liebt, auch wenn er Fehler 
macht. So ist er halt, der Gott $ total 
cool!" 
 

o weit dieser Zeitungsartikel zu unse-
rem "TAG DER BEGEGNUNG".  

Für mich war es ein starkes zeugnishaf-
tes Erleben, die Hausgemeinschaften aus 
Schorborn und Amelith so überzeugend 
und in Einheit zu erleben. Es war eine 
wunderbare Atmosphäre und es gab so 
gute Begegnungen!  
Danke für die viele Arbeit, die ihr ge-
meinsam geschultert habt! 
 
Für alle geben wir nachstehend noch mit-
tels eines Bilderbogens einige Impressio-
nen des Tages  wieder: 
 
 
 

 
Begrüßungen 

 
Beatrice und Erhard Nack mit Eugen 

S
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Führung im "Lange Grund" 

 
Theaterstück von der Liebe Gottes 

 
Festversammlung in Stadtoldendorf 

 
An der Kletterwand 
 

 
Die Band "Upstream" aus Stadtoldendorf 

 
Artur und Jochen 

 
Daniel aus Amelith 

 
Vor dem Cafe´-Haus 
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Ein Traum ist  
Wirklichkeit geworden! 
Das Café Jerusalem im "Haus der 
Hoffnung" in Hannover-Ahlem  
ist eröffnet. 
 
 

Caf é Jerusal em  
Hannover, Wunstorfer Landstraße 5 
Öffnungszeiten: 
Sonntag und Montag 15 # 18.00 Uhr  
 

m 09. Mai feierten wir mit ca. 150 
Gästen eine wunderschöne Einwei-

hung. Es war ein bewegendes Erleben. 
Wir hörten Musik (Klezmer-Musik des 
Duos "Freijlich" und Ernestine Kiess) und 
Grußworte einiger unserer Gäste, so den 
1. Bürgermeister der Stadt Hannover, 
Bernd Strauch, den Bezirksbürgermeister 
Wilfried Gunkel, unseren Bauleiter David 
Pienkny, Ruth Gröne und Eduard Marsall.  
 

Wir konnten es kaum fassen, dass dieser 
Tag die Erfüllung unseres Traums dar-
stellte. Ich erlebte mich wie einen Träu-
menden. 
Aber es war Wirklichkeit geworden. Ge-
meinsam war uns allen, dass wir uns rie-
sig auf das Café Jerusalem gefreut hatten 
und nun die schlichte und überzeugende 
Schönheit des Cafés erleben durften.  
Ein besonderer Augenblick!  
Die Atmosphäre tat ihr Übriges und es 
war uns allen ein starkes Erleben. Da wa-
ren Menschen unter uns, die handwerk 
lich kräftig zugepackt hatten, Menschen, 

die mit ihren Spenden den Ausbau des 
Cafés ermöglichten und Menschen des 
Gebetes; denn ohne Gottes Hilfe wäre 
nichts von dem, was ist.  
Ihnen allen und last not least unserem 
Projektleiter Matthias Düsterhöft galt und 
gilt unser herzlichster Dank!  
 

Wir hatten auch die große Freude, einige 
der jüdischen Repräsentanten unserer 
Stadt begrüßen zu dürfen. 
Inzwischen haben sich viele Café-
Besucher an den Öffnungstagen von der 
Schönheit und Atmosphäre des Cafés 
überzeugen können. 
Jedermann ist herzlich eingeladen, 
dem Café Jerusalem einen Besuch 
abzustatten.  Zu zweit, mit der Familie, 
dem Hauskreis oder mit Freunden. Es 
gibt verschiedene Kaffees, Tees, kalte 
Getränke, Kuchen und Eis. 
 

Wie das Café Jerusalem arbeitet , 
werde ich oft gefragt. Habt ihr genug 
Mitarbeiter? 
Nun, wir haben ein ehrenamtliches 
Team  für die Café-Arbeit gebildet, das 
sich jetzt für den Betrieb des Cafés zu-
ständig weiß. Wir sind zurzeit ca. 20 
Personen . Das Miteinander macht uns 
viel Freude. Einige von uns übernehmen 
den einen oder anderen Café-Dienst, de-
korieren das Café oder putzen im Hinter-
grund, einer macht den Einkauf, einige 
backen Kuchen und manches mehr.  
Manches muss sich noch stabilisieren.  

A
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Ich denke, wir wachsen im Vollzug der 
Arbeit.  
Was wir auf jeden Fall noch gebrauchen 
können, sind Männer oder Frauen, die 
uns hin und wieder eine schmackhafte 
Torte backen. Wir wollen nämlich nach 
Möglichkeit immer selbstgebackenen Ku-
chen anbieten.  
Wer dazu Fragen hat, melde sich gerne 
bei meiner Frau oder mir (Buhrow, Tel. 
65759).  
 

Moshe und Nava Miedzinski (Zeitzeugen aus Isra-
el) überreichen uns ihr selbst angefertigtes Tiffa-
ni-Schild "Café Jerusalem" 

Blick in die Festversammlung 

Rainer Zitzke bei der Begrüßungsrede 

Bernd Strauch, 1.Bürgermeister Hannovers 

Klezmer-Musik mit Ilja vom "Duo Freijlich" 

Ernestine Kiess singt "Jerusalem of Gold" 
 
 

er erste Öffnungstag am 16. Mai hat-
te es ganz schön in sich.  

Aber die eigentliche Feuerprobe kam am 

"Tag der offenen Tür"  
am 20.Juni . Da boomte das Café und 
konnte kaum alle Besucher fassen. Aber 
das war halt ein besonderer Tag. 
 

rotzdem möchte ich euch einen klei-
nen Einblick in diesen besonderen 

Nachmittag geben, zu dem wir in diesem 
Jahr kaum gesondert eingeladen hatten. 
Ich hatte das Privileg, alle Besucher im 
Café begrüßen zu dürfen.  
 

So begrüßte ich z.B. einen Mann, der 
mich sogleich mit Vornamen ansprach 

D
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und fragte, ob ich mich an ihn erinnern 
würde. Es stellte sich heraus, dass er vor 
ca. 40 Jahren im Alter von 16-17 Jahren 
mehrere Male zu Gast in unserer Tee-
stube (Katakombe)  war und ich mehre-
re Gespräche mit ihm hatte. Nach und 
nach kamen meine Erinnerungen an ihn 
und ich freute mich über seinen Besuch. 
 

Die Israel-Freunde Hannovers  waren 
mit ca. 10 Personen gekommen und 
brachten einen besonderen Besucher mit: 
Herrn Salomon Finkelstein  (88 Jahre). 
Ich hatte sein bewegendes Zeugnis als 
Überlebender des KZ Auschwitz vor eini-
gen Monaten im Niedersächsischen Land-
tag gehört. Jetzt durfte ich ihn persönlich 
kennen lernen. Wir hatten ein sehr inten-
sives und persönliches Gespräch, das da-
zu führte, dass wir Freunde wurden. Ich 
war tief bewegt. 
 

Dann lächelte mir eine Frau zu, die ich 
nicht erkannte. Es war Karin Hesse aus 
Bremen, der ich im Jahre 2003 vor unse-
rer Entscheidung für das Haus in Ahlem 
nach einem inneren Fingerzeig Gottes auf 
dem Gelände des Hauses überraschend 
begegnete und die mir das Verkehrs-
wertgutachten des Hauses überreichte. 
Sie war als Maklerin des Gläubigers un-
terwegs, um Käufer für das Haus zu fin-
den. Ich hatte sie seitdem nicht wieder-
gesehen. Die Begegnung von damals ge-
hört zu meinen und ihren besonderen 
"Fügungen", über die man nur staunen 
kann. 
 

Mehrere MitarbeiterInnen aus "alten 
Zeiten"  erfreuten uns mit ihrem Besuch. 
Jedes Mal blitzten Erlebnisse aus der Ge-
schichte des Neuen Landes auf. 
 

Im Foyer des Cafés begegnete mir eine 
nicht bekannte Frau mit ihrem 19-
jährigen Sohn. Der Sohn erzählte mir, 
dass er eine einjährige ambulante The-
rapie  in unserem Hause bei "Return"  
gemacht habe und nun frei sei von seiner 
Computerabhängigkeit (Pornografie). Er 
hätte auch schon einer Jugendgruppe 
darüber berichten können. Das war mir 
ein besonderes Erleben. Er war der erste 
aus dem Personenkreis, der mir ein so 

frohes Zeugnis gab. Damit konnte ich 
mich noch einmal so richtig über unsere 
Fachstelle "return" freuen, die ihre Basis 
im gleichen Haus, dem "Haus der Hoff-
nung" hat.  
 

Eine mir gut bekannte Frau aus Ahlem 
kam zum ersten Mal nach dem Tod ihres 
früher drogenabhängigen Mannes wieder 
zu uns und berichtete, wie sie sich jetzt 
dank Gottes Hilfe zurechtfindet und sich 
über diesen Ort in ihrer Nähe freut, der 
für sie bestimmt eine Bedeutung hätte.  
 

Dann waren da die Menschen, die über 
die Gedenkstätte Ahlem gekommen wa-
ren, die Männer und Frauen, Brüder und 
Schwestern aus unserem Freundeskreis 
und vielen verschiedenen Gemeinden un-
serer Stadt, und, und, und! 
 

ndere von uns hatten weitere Begeg-
nungen an diesem Tag.  

Viele bekamen eine Führung durch das 
"Haus der Hoffnung"und hörten die Histo-
rie unseres Hauses von Ilse Düsterhöft . 
Und zum ersten Mal war das Modell des 
KZ Ahlem  in unserem Hause zu erleben. 
Matthias Düsterhöft , unser Projektlei-
ter, hat es neben seinem Ehrenamt bei 
uns, im Ehrenamt gezeichnet und bauen 
lassen. Sehr beeindruckend! 
Es war ein überaus wertvoller und 
reicher Nachmittag.  Das Erleben dieses 
Tages wird uns begleiten und uns in die 
nächsten Abschnitte zum Ausbau des 
Hauses führen. Wir blicken zuversichtlich 
nach vorne. 
 

enn ihr möchtet, könnt ihr euch 
an der Zukunft des Hauses 

noch gerne beteiligen. Mit eurem 
praktischen Einsatz, mit euren  
Finanzen oder mit eurem Gebet. 

Wir 
wollen 
weiterhin 
so 
schnell 
voran 
gehen, 
wie Gott 

es uns ermöglicht, das heißt, wie wir 
Kraft und Geld haben. 

A
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Seit Jahrzehnten sind wir Mit-
glied in der 
Arbeitsgemeinschaft 
Christlicher Lebenshil-
fen (ACL).  

Sie ist uns Heimat und Ausrichtung. 
Im April hatten wir als Neues Land die 
Ehre, zur 4. ACL-Konferenz und zur 
77. ACL-Tagung  ins CVJM-Haus nach 
Dassel einzuladen. 
Es ging um "Unsere Wurzeln # unsere 
Visionen # Die Identität der ACL".  
Referenten aus der Mitte der ACL dienten 
uns in vielerlei Hinsicht. Es gab Impulse 
zur missionarischen Randgruppenarbeit, 
zum gemeinsamen Leben in unseren 
Häusern, ein Visionsforum, Arbeitsgrup-
pen zu packenden Themen und viele, vie-
le weitere Impulse, Gemeinschaftspunkte 
und Begegnungen.  
Die geistliche und menschliche Dichte der 
Konferenz tat uns allen gut. Wir träumten 
"Hoffnungsträume" mit Darius Rossol, er-
lebten unter der Überschrift "Reich be-
schenkt" einen intensiven Gebetsabend 
und feierten mit Heino Wesemann einen 
gesegneten Aussendungsgottesdienst. 
Gestärkt und hoffnungsvoll gingen wir 
selbst und die ca. 150 Teilnehmer  der 
Konferenz aus diesen Tagen hervor.  
Wir blicken dankbar zurück und sagen al-
len Beteiligten ein ganz herzliches und 
dickes DANKESCHÖN! 
Uns als Neues Land hat die Ausrichtung 
der Konferenz sehr viel Freude gemacht.  

Die Konferenzteilnehmer vor dem CVJM-Heim in 
Dassel. 

Ehemalige gründen  
eigene Firmen 
Drei unserer ehemals drogenabhängigen 
Freunde haben eigene Firmen gegründet.  
Wir freuen uns über die Initiative der 
Drei  und wünschen ihnen von Herzen 
viel Erfolg und weiter einen guten Weg! 
Gottes Segen ! 
 
Vielleicht hat der eine oder andere von 
euch ja mal einen Auftrag für sie.  
Wir stellen sie euch nachstehend kurz 

vor: 
 
Viktor Ens hat als 
Masseur die Firma 
MASSAGE @ home  
(mobiler Massage-
service) gegründet. 
Er bietet Massagen 
bei seinen Kunden 
zuhause an. Eine 
praktische Sache! 
Viktor ist darüber 

hinaus in einigen Bereichen des Neuen 
Landes ehrenamtlich tätig, z.B. im Café 
Jerusalem, in der Lange-Hop-Straße oder 
im Shuttle-Team. 
Kontakt:  www.massage-at-home.eu  und 
tel. 0178 / 8038129 
 

Alexander 
Vojtenko  hat 
seine Firma "die 
helfende 
Hand"  genannt. 
Darunter 
versteht er 
Transportieren, 
Räumen, Haus 
und Gartenhilfe. 
Er beschäftigt 

ein eingespieltes Team, das schnell, fle-
xibel, zuverlässig und preisgünstig arbei-
tet. Alexander hat sein Zeugnis in unse-
rem neuesten AUSWEG gegeben.  
Kontakt:  Tel. 0511/8608656, oder Mobil 
0151/58580955. 
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Peter Hein-
richs hat die 
Firma  S.m.a.r.t-
Catering  
gegründet, einen 
Partyservice für  
Gemeinde-
veranstaltungen 
und private Fei-
ern jeder Art.  
Kontakt:  

www.smart-catering.de  oder Tel. 
0511/3373617.  
Peter macht u. a. auch Musik in unserer 
Neulandband "Die A-Lämmer". 
 

ir möchten euch die drei 
Dienstleister aus den Reihen des 

Neuen Landes sehr empfehlen.  
 
 

Wir verabschieden !  
$ Sven und Sonja Hülsen  mit ihren 

Kindern nach 
Wolfsburg. 
Sven hat seinen 
Dienst nach fast 
sechsjähriger Mit-
arbeit in unserer 
Therapiearbeit  in 
Schorborn  ge-
kündigt. Das ha-
ben wir sehr be-
dauert. Sven war 
uns eine wertvolle 
Ergänzung. Er hat-
te eine hohe 
therapeutische 

Kompetenz und war im Umgang mit un-
seren Gästen sehr feinfühlig. Viele unse-
rer Gäste haben sehr von ihm profitiert 
und doch spürten Hülsens, dass für sie 
eine Veränderung anstand. Wir konnten 
das trotz allem Weh gut mit vollziehen 
und haben sie als Familie zum 20.06. 
verabschiedet.  
Wir danken dir, lieber Sven, für alles, 
was du uns warst und für alles, was du 
eingebracht hast! Wir vermissen dich 
sehr, wünschen dir aber für dein neues 
berufliches Umfeld im Psychiatriezentrum  

Königslutter Gottes Segen.  
Wir danken auch dir, Sonja, für alles Mit-
wirken und Mittragen. Möge Gott euch 
mit euren drei Kindern rundum Gutes er-
weisen! 
Alles, alles Gute euch Hülsens! Wir blei-
ben gerne weiterhin mit euch verbunden!  
 

$ Doreen Lippold  und Gabi Nitsch  
nach jeweils einem sechsmonatigen Be-
rufspraktikum  für Sozialarbeit aus der 
Arbeit der Drogenberatung.  
Doreen hat unmittelbar in der Drogenbe-
ratung mitgearbeitet, Gabi in der Präven-
tionsarbeit. Für Beide sind wir sehr dank-
bar. Ihr wart spitze! Gabi hat geholfen, 
neue Wege zu Jugendlichen zu bauen. 
Wir sind gespannt, ob euch euer Weg 
noch einmal in das Neue Land führt! 
Wir wünschen euch Gottes Segen für eu-
ren beruflichen und persönlichen Weg! 
 

$ Nelli Ens  aus ihrer mehrjährigen Mit-
arbeit in der Lange-Hop-Straße  in den 
Mutterschutz. Viktor und Nelli erwarten 
ihr erstes Kind. Nelli gedenkt später mit 
einer Teilzeitstelle wieder einzusteigen, 
doch zunächst einmal vermissen wir sie. 
Wir haben Nellis Art und ihren Dienst 
sehr geschätzt. Danke, liebe Nelli, für 
dein Mitleben und Mitarbeiten bis hierher. 
Wir wünschen euch als Familie Gottes 
Segen! 
 

Wir gratulieren !  
$ Damaris Stämmler & Ralf Bretzner  
zu ihrer Hochzeit  am 19.06. Beide ha-
ben langzeitig im SOS-Bistro ehrenamt-
lich mitgearbeitet. Damaris ist seit dem 
01.08.2009 vollzeitige Mitarbeiterin in 
unserer Drogen-beratungsstelle. 

Wir wünschen 
euch als Ehe-
paar Bretzner, 
dass Jesus, so 
wie ihr es an 
eurer Hochzeit 
zum Ausdruck 
gebracht habt, 
in allem eure 
Mitte ist! 
 

$ Michael Rademacher & Angela 

W



 22 

Schiebenhöver  zu ihrer Hochzeit am 
07.08. in Amelith. Es war ein herrliches 
Gartenfest mit über 100 Leuten. Michael 
ist einer unserer Ehemaligen und arbeitet 
in unserer Kerzenwerkstatt.  
 

$ Reinhard Grammlich  zu seinem 10-
jährigen Bauwagenjubiläum am 1. 

August!  Das ist eine 
starke Leistung! Das 
hat noch niemand 
vor dir geschafft! 
Reinhard versieht 
seinen Dienst mit 
ganz viel Liebe für 
jeden einzelnen Gast 
und mit großer 
Hingabe. Begonnen 
hat er bei uns einmal 

als Zivi in Amelith vor ca. 17 Jahren!  
Wir gratulieren herzlich und danken 
Reinhard für seinen gesegneten Dienst! 
Wir wünschen ihm noch viele gute Jahre 
der Mitarbeit im Neuen Land! Auch Lissy 
danken wir herzlich, dass sie ergänzend 
hinter ihm steht und seine Berufung mit 
ihm teilt. 

 

$ Waltraut 
Buhrow  zu ihrem 
60. Geburtstag 
am 12.08 . Es ist 
kaum zu glauben, 
aber es ist wahr. 
Man sieht es ihr 
nicht an. Waltraut 
hat die Arbeit des 

Neuen Landes vor 38 Jahren mitgegrün-
det und seitdem entscheidend mit ge-
prägt.  U. a. leitet sie das SOS-Bistro. 
Ohne Waltraut ist das Neue Land schwer 
vorstellbar. Sie hat sich unheimlich hin-
eingegeben! Vielen Dank und weiterhin 
Gottes reichen Segen! Waltraut hat ihren 
Geburtstag in aller Stille an der Ostsee 
gefeiert! 
 

$ Dr. Ingrid Gralle  zu ihrem 60. Ge-
burtstag am 14.08., den sie mit ihrem 
Freundeskreis bei uns in Amelith gefeiert 
hat. Die tolle Atmosphäre dieses Festes 
ist sicherlich auch Ausdruck der freund-
schaftlichen Beziehung zu unserer Part-
nergemeinde in Northeim . Ingrid Gralle 

ist dort Gemeindeleiterin. Herzlichen 
Dank! 
 

$ Christa und Wolfgang Scheide zu 
ihrer Goldenen Hochzeit  am 27.08. Sie 
gehören zu unserer Partnergemeinde in 
Celle  und haben ihr persönliches Fest mit 
einer Sammlung für das Neue Land ver-
bunden. Vielen, vielen Dank! 
 

Wir danken !  
$ dem unbekannten Spender , der uns 
am 28.06. per Post 700 (!) Euro  spen-
dete. Seine Zeilen dazu: "Danke, dass Ihr 
den Hoffnungs- und Mittellosen Zeit, Ar-
beit und Geduld schenkt. Jesus Christus 
bewahre und beschütze euch!" 
Ich staunte nicht schlecht, als ich den 
Briefumschlag öffnete! Wir sind Gott und 
dem Spender von Herzen dankbar! 
 

$ Dr. Volker Mocker , Facharzt für All-
gemeinmedizin in Deensen für die Spen-
de eines Notfallkoffers  und 
$ Manfred Binder , Facharzt für Urolo-
gie in Holzminden für die Spende eines 
Defibrillators  (Herz-Lungen-Wiederbele-
bungugsgerät).  
Beides wurde von der Rentenversiche-
rung verlangt. Vielen Dank! 
 

$ Harald, Harry und Stefan  für ihre 
Arbeiten zum Umbau des Büros von  
Daniela  im SOS-Bistro!  Das hätte ohne 
euch nicht geklappt! 
 

 reicht unser Platz nicht aus, um 
allen zu danken, die uns Gutes erwiesen 
haben! Es waren so viele! DANKE! 
Wir haben so viel Grund zum Danken! 
Gott meint es gut mit uns! 
 
 
 

Projekt Eleven #  
Steintorfeldstraße 11 
 

Mit der Fassadensanierung und #
dämmung , für die wir beim Straßenfest 
2009 gesammelt hatten, sind wir in den 
Sommermonaten ein gutes Stück voran-
gekommen. Von außen ist fast alles fer-
tig. Die Farbe ist gerade aufgetragen 

Leider
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worden. Jetzt sind noch ein paar Restar-
beiten fällig und dann kann das Gerüst 
abgebaut werden.  
Das Haus erstrahlt in einem neuen 
Glanz  und ist energiesparend ausgerich-
tet. Folgen müssen noch einige Innenar-
beiten.  
Wir danken allen, die sich bisher mit Lie-
be und Tatkraft eingesetzt haben, ange-
fangen bei unserem Schirmherrn Stefan 
Schostok  und dem ehrenamtlichen Ar-
chitekten Dieter Leukefeld  und Knut 
Brendel  mit seiner Baufirma bis hin zu 
den Amelithern  und  Christian und 
Dennis , die uns zur Seite standen. Was 
wären wir ohne euch?! 
 

In den nächsten "Mitteilungen" gibt es 
ein Bild von der neuen Fassade.  
 
$ zu guter Letzt: 
 
Die Scheune in Amelith (Foto) hat eine  
Photovoltaikanlage  bekommen und das 
Café ist im Rohbau erweitert worden. 
Das Hofcafé Amelith  wird zum Jahres-
ende wiedereröffnet. 

Mehr dazu in den "Mitteilungen" im  
Dezember. 
 
 
Anschriftenänderungen 
Bitte teilt uns dringend eure neuen An-
schriften mit, wenn sie sich ändern.  
Danke! 
 
 

Bücher für Ahlem-Flohmarkt 
Bitte bringt uns keine Bücher mehr nach 
Ahlem. Wir haben zurzeit keine Zeit, uns 
darum zu kümmern und keinen Raum, in 
dem wir sie schonend lagern können. 
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"Wem ein Wunder widerfährt,  
der erkennt es nicht unbedingt als  
solches." 

#aus der Mischna (=Kommentar zur hebr. Bibel) 
 
Mit diesem Zitat möchten wir uns dieses 
Mal verabschieden. 
Es geht uns oft so, dass wir die Wunder, 
die wir erfahren, nicht oder nicht gleich 
als Wunder erkennen. Aber wir erfahren 
viele Wunder.  
Das wünschen wir auch euch! 
 

ir danken euch für euer Interesse 
am Erleben des Neuen Landes und 

grüßen euch sehr herzlich aus dem Neu-
en Land, 
im Namen der Mitarbeiter, 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  "JERUSALEM" $ Textilkunstwerk  
  im Foyer des Cafés Jerusalem 
  entworfen, gearbeitet und gestiftet von  
  Liesbeth Jakubzik, Hannover  
 
 
 
 
Herzliche Einladung ins 

CAFÈ JERUSALEM 
Öffnungszeiten: 
Sonntag und Montag, 15 # 18.00 Uhr 
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